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Bild 2: Keimprozente nach 3, 7 und 10 Tagen bei „Heines 
Haisa II" in Abhängigkeit vom R-Volumen/kg Karyopsen 
zur morphologischen Reife und 2 bzw. 4 Wochen danach. 

10,0; 15,0) zur morphologischen Reife und 2 bzw. 4 
Wochen (Ende der Keimruhe) danach behandelt. Die 
Keimprozente nach dieser Behandlung sind in Bild 2 
aufgetragen. 
Allgemein ergab sich zur morphologischen Reife 
1957 im Gegensatz zu 1955 eine höhere KF (38,0 bzw. 
14,3 °/o) der Kontrollen (Bild 2 und 1). Daraus ist zu 
ersehen, wie stark die Witterung der einzelnen Jahre 
die Tiefe der Keimruhe beeinflußt. 

Zur morphologischen Reife stellten sich 
nach 3 Tagen Keimung 

1. eine leichte Hemmung durch 0,1 cm3  R gegenüber 
der Kontrolle, während 0,5 cm3  optimal förderten, 
2. durch 1,0 und 2,0 cm3  zunehmende Senkung der 
Keimprozente und 
3. bei 3,0 und 10,0 cm3  Förderungsbereiche verschie-
denen Ausmaßes ein. 

Nach 7- und 10tägiger Keimung zeigte die Sorte bei 
den verschiedenen Konzentrationen eine entspre-
chende Reaktion. Eine Ausnahme bildete die Be-
handlung 0,1 cm3, die in eine starke Förderung der 
Keimung umschlug. 
Zwei Wochen nach der morphologischen Reife 
lag die KF der Kontrolle bei 95,6 °/o. Nach 3 Tagen 
wurde maximale KF durch eine Behandlung mit 0,5, 
nach 7 und 10 Tagen mit 0,3 bis 1,0 cm3  erzielt. 
Höhere R-Aufwandmengen verursachten eine zu-
nehmend stärkere Hemmung. 

Bei nachgereiften Körnern (v i e r Wochen nach 
der morphologischen Reife) erreichte die Keimung 
nach R-Behandlung bereits nach 3 Tagen maximale 
Höhe bei Aufwendungen bis zu 4,0 cm3  R. Erst ab 
6,0 cm3  trat eine zunehmend stärkere Hemmung 
ein, die ab 10,0 cm3  R in ihrem Ausmaß konstant 
blieb. 
Abgewandelte Mischungsverhältnisse wurden einer 
Prüfung unterzogen, ohne daß günstigere Ergebnisse 
zu erzielen waren. 

Als Auswirkung der R-Behandlung konnte fest-
gestellt werden, daß nicht nur durch R-Volumina, 
die die KF hemmen, sondern sogar durch fördernde, 
wenn auch nur in abgeschwächtem Maße, je Keim-
pflanze geringere Wurzelzahl, Gesamtwurzel- und 
Koleoptillänge gebildet wurden. Der Effekt blieb  

erhalten, selbst wenn das Saatgut 3 Monate nach der 
Behandlung gelagert wurde; 6 Monate setzten be-
reits die KF herab, und zwar je stärker, desto weiter 
die Nachreife zur Zeit der R-Einwirkung fort-
geschritten war (vergleiche hierzu Beobachtungen 
über die Behandlung von Kartoffelknollen [5]). 
Aus den Versuchen geht hervor, daß die Keimruhe 
der Gerste durch R-Einwirkung weitgehend aufzu-
heben ist. 
Infolgedessen besteht für die amtliche Keimprüfung 
evtl. die Möglichkeit der Anwendung dieser Schnell-
methode, sofern weitere Untersuchungen an größe-
ren Sortimenten Übereinstimmung zwischen der 
endgültigen KF und der der behandelten morpho-
logisch reifen Karyopsen ergeben. 
Ob das Verfahren auf dem Nahrungsmittelsektor 
(u. a. Mälzerei) zur Anwendung kommen kann, muß 
so lange offen gelassen werden, bis Ergebnisse aus 
Fütterungsversuchen vorliegen. 

Zur Beschleunigung der Generationenfolge sehen 
wir dagegen bereits jetzt für die Züchtung eine Mög-
lichkeit der Einführung der Methode. 
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Die Vollmechanisierung der Ernteverfahren hat auch 
im Zuckerrübenbau eine wesentliche Entlastung ge-
bracht. Der hohe Arbeitsbedarf für die Pflegearbei-
ten ist aber weitgehend geblieben. Er wirkt in man-
chen Fällen heute bereits anbaubegrenzend. Wege 
zur Beseitigung dieser Arbeitsspitze könnten auf-
gezeigt werden, nachdem durch Zusammen-
arbeit von Technik und Pflanzenbau 
Voraussetzungen von der Saatform 
h e r geschaffen waren. Der derzeitige Stand dieses 
Problemes soll — vom Pflanzenbauer gesehen —
nachfolgend kurz umrissen und ein Ausblick zu sei-
ner Lösung gegeben werden. 

Rübenertrag — Standraum 

Der Rübenertrag wird aus Zahl X Gewicht der auf 
der Fläche wachsenden Einzelrüben gebildet. Zur 
Erzielung ausreichender Erträge sind 65- bis 90 000 
Rüben/ha erforderlich. Den gedrillten Bestand auf 
diese Zahl zu reduzieren, bedarf eines erheblichen 
Arbeitsaufwandes. Er wird dadurch verursacht, daß 
von den aus mehrsamigen Knäueln auf engem Raum 
aufgelaufenen Pflanzen alle bis auf eine von Men-
schenhand entfernt werden. Dabei wird der Einzel-
pflanze der für ihre optimale Entwicklung erforder-
liche Standraum von 1000 bis 1400 cm2  zugewiesen. 

Man hat geglaubt, Rübenpflanzen anziehen und sie 
— ihrem Standraumbedarf entsprechend — mit Hilfe 
von Pflanzmaschinen so auspflanzen zu können, wie 
dies bei der Kohlrübe üblich ist. Das führt bei der 
Zuckerrübe jedoch zu Wurzelverformungen (Beinig-
keit), die sich qualitäts- und ertragsmindernd aus-
wirken. 

Monogerm-Saat — Drillmaschine 
Der hohe Arbeitsaufwand zur Schaffung des Einzel-
standraumes einer Rübenpflanze läßt sich erheblich 
senken, wenn an Stelle der mehrsamigen Rüben-
früchte einsamige zur Verwendung kommen. 

Da die Züchtung ein solches Saatgut bisher nicht zur 
Verfügung stellen kann, wird z. Z. das auf dem Wege 
der technischen Aufbereitung aus Normalsaat ge-
wonnene Saatgut — Monogermsaatgut = M-Saat —
verwendet. Es wird nach dem Spältverfahren von 
KNOLLE gewonnen. 

Sein Einsatz bietet große Vorteile. Es könnte für die 
Gesamtrübenfläche, von der heute noch 65-70 °/o 
mit Normalsaat bestellt werden, mit geringen Aus-
nahmen (Boden, Klima u. a.) Anwendung finden. 

Die Aussaat mit der üblichen Drillmaschine kann 
als Dicksaat — Saatmenge von 12-14 kg/ha — oder 
als Dünnsaat — 8-10 kg/ha — vorgenommen wer-
den. 

Die Dicksaat ergibt einen verhältnismäßig dichten 
Bestand, der maschinell mit den modernen Ausdünn-
geräten soweit vereinzelt werden kann, daß Doppel-
rüben erst bei der „letzten Hacke" entfernt werden 
müssen. Nach Dünnsaat erhalten wir einen aufge- 

lockerten Bestand der Rübenpflanzen. Das Verhacken 
und Verziehen kann in diesem Falle in einem Ar-
beitsgang von Hand (Krehl) auf dem Verziehrahmen 
hinter dem Schlepper durchgeführt werden. 
Der Aussaat von M-Saatgut mit der Drillmaschine 
haften gewisse Nachteile an. So befriedigt ihre Ar-
beit bei niedrigen Aussaatstärken hinsichtlich der 
Verteilung des Saatgutes nicht. Es werden Horste 
und Einzelkörner abgelegt, zwischen denen mehr 
oder weniger große Lücken entstehen. Diese machen 
den Einsatz maschineller Ausdünn- und Verein-
zelungsgeräte weitgehend problematisch. Das be-
deutet, daß der Arbeitsgang „Verziehen" nicht voll-
mechanisch durchzuführen ist und nach wie vor von 
Hand in gebückter Haltung vorgenommen werden 
muß. 

Einzelkornsägerät — Saatgutform 
Ein entscheidender Fortschritt war nur dann zu er-
reichen, wenn die Rübenpflanzen nach Einzelkorn-
ablage in gleichen Abständen in der Reihe aufwuch-
sen. Dies erforderte die Herstellung von Einzelkorn-
sägeräten, die eine Gleichstandsaat erlauben. Ihre 
Entwicklung wurde davon abhängig gemacht, daß 
ein in Form und Größe einheitliches Saatgut zur 
Verfügung stehen müsse. 

Diese Forderung führte zur Schaffung der P i 11 e n - 
saat, die stets in den gewünschten Abmessungen —
ohne nennenswerte Abweichungen — bereitgestellt 
werden kann. Einheitliche Kalibrierung wird auch 
durch Siebsortierung der auf gleichmäßige Form ab-
geschliffenen einkeimigen Segmente erreicht. 

Die verschiedenen Saatgutformen sind in Bild 1 dar-
gestellt. 

Bild 1: Zuckerrübensaatgutformen. Von links nach rechts: 
1) Knäuel, 2) M-Saat = segmentiert, 3) M-Saat = segmen-
tiert und geschliffen, 4) Natürliche einsamige Früchte, 
5) M-Saat = segmentiert und umhüllt = Pillensaat. 
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Bild 1: Rundhocken mit Folie abgedeckt. 

Voraussetzungen für Aufgang und Anfangsentwick-
lung 
Um voll und ganz in den Genuß der Vorteile der 
Einzelkornsaat zu gelangen, sind gewisse Voraus-
setzungen Grundbedingung. 
Das Fehlen der bei Drillsaat vorhandenen Pflanzen-
reserve, die für widrige Umweltverhältnisse gewisse 
Sicherheit der Bestandserhaltung bietet, zwingt 
dazu, alle Möglichkeiten zur Sicherung des Aufgangs 
und der Anfangsentwicklung der Rüben wahrzu-
nehmen. 

Saatgut 
Das Saatgut muß eine hohe Keimfähigkeit Naben. 
Die tatsächlich ermittelte Keimfähigkeit sollte dem 
Verbraucher bekannt sein. Die M-Saat darf nur 
einen geringen Prozentsatz an doppelkeimern be-
sitzen. Bei ihrer Aufbereitung sollten alle Maßnah-
men getroffen werden, die die Keimung und den 
Aufgang des Saatgutes auch unter schwierigeren 
Verhältnissen sichern. Im Gegensatz zur Kalibrie-
rung über das Siebverfahren ist dies in gewissem 
Umfang für umhülltes Saatgut möglich. Der letztere 
Weg wird von uns seit einigen Jahren beschritten. 
Hierbei treten keine Siebabgangsverluste hochwer-
tigen Ausgangsmaterials auf. In jedem Jahr kann 
gewissermaßen ein „standardisiertes" Saatgut zur 
Verfügung gestellt werden. Dem Saatgut können in 
der Hüllmasse Fungizide und Insektizide 
in einer Dosierung, wie sie sonst nicht möglich ist, 
zum Schutze der Keimung und des Auflaufs zu-
gesetzt werden. Die Umhüllung stellt, gleichgültig 
in welchen Boden das Saatgut gelegt wird, in ihrer 
Zusammensetzung ein immer gleichbleibendes 
Keimbett dar, das infolge seines Speicherungsvermö-
gens für Wasser den Aufgang auch bei Trockenzeiten 
weitgehend sichert. 

Die Anwendung und Ausnutzung des Einzelkorn-
sägerätes läßt sich dadurch erweitern, daß es auch 
für das Ausbringen umhüllten Saatgutes anderer 
Kulturpflanzen (Feinsämereien) eingesetzt werden 
kann. 

Saatbett 
Die Vorbereitung des Saatbettes hat mit besonderer 
Sorgfalt zu geschehen. Die Begrenzung der Aussaat-
tiefe auf 1,5 bis 3 cm erfordert einen gut abgesetzten 
Acker mit Anschluß des feinkrümeligen Saatbettes 
an die Feuchtigkeit der übrigen Krume. Die Erhal-
tung einer guten Krümelstruktur durch Kalkung 
oder notfalls (bei leicht abbindenden Böden) durch 
„Krümelstabilisierungsmittel" ist zu erwägen. Bei 
scholligem Acker sollte nicht „totgewalzt" werden, 
sondern vor dem Säschar ein „Klutenräumer" an-
gebracht werden. 

Düngung 
Als Ursache von Aufgangsschäden bei Gleichstand-
saat wurde insbesondere bei Frühjahrstrockenheit 
eine zu hohe Düngerkonzentration im Keimbett fest-
gestellt. Die Schäden treten bei den dicht gedrill-
ten Beständen mit Normalsaat nicht in Erscheinung. 
Hier wirkt sich der Ausfall selbst vieler Pflanzen 
u. U. eher günstig als schädigend aus. 
Die Düngermenge für Einzelsaat sollte in Teilgaben 
verabreicht werden. Phosphorsäure und Kali u. U. 

Saatgutform 

Saatbett und 
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Bild 2: Entwicklungstendenzen im Zuckerrübenbau. Saat-
gut — Aussaat — Pflege. 

bereits im Herbst zur Winterfurche. Auf leichteren 
Böden und bei Verwendung von Volldüngern sollte 
die Einbringung im zeitigen Frühjahr und n i e - 
m a 1 s kurz vor der Aussaat erfolgen. Die Höhe der 
N-Gabe zur Bestellung sollte nach Bodenart und 
-zustand gestaffelt werden. 

Unkraut 

Im Gegensatz zu dem geschlossenen Band von Rü-
benpflanzen, das bei der Drillsaat normaler Knäuel 
die Reihe bildet, bleibt beim Einzelpflanzenbestand 
Lebensraum für Unkräuter auch in der Reih e. 
Diese können vor allem beim Vereinzeln mit der 
langen Hacke zu einer schweren Behinderung des 
Arbeitsganges werden und auch bei dem Einsatz von 
Ausdünnungsgeräten hinderlich sein. Hier kann mit 
Hilfe chemischer Mittel vor dem Auflauf en 
der Rübenpflanzen Abhilfe geschaffen werden. Zur 
Unkrautbekämpfung vor dem Vereinzeln hat sich 
in den letzten Jahren Natron-Salpeter bei sorgfälti-
ger Anwendung bewährt. Es steht zu hoffen, daß in 
Kürze leichter zu handhabende Mittel von der Indu-
strie zur Verfügung gestellt werden. 

In Bild 2 sind die hier skizzenhaft wiedergegebenen 
Gedanken über Saatgut, Aussaat, Pflege im Zucker-
rübenbau zusammengefaßt aufgezeichnet. 

Ausblick 

Aus der derzeitigen Situation betrachtet, sehen wir 
für die Zukunft in dem am weitesten rechts in Bild 2 
angegebenen Weg die 1_,ösung für eine durchgrei-
fende Senkung des Arbeitsaufwandes bei den Rü-
benpflegearbeiten. 

Voraussetzung dafür ist: 

Verwendung technischer oder natür-
licher Einkornsaat (durch Umhüllung bzw. Sieb-
sortierung kalibriert), mit E i n z elkorndril- 
1 e n gelegt. Die Vereinzelung erfolgt 
maschinell,das Unkraut in der Reihe 
wird durch spezifisch wirkende Sub-
stanzen vernichtet. 
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Die Einbringung trockenen Rübensamens (1, 2, 3) ist 
in den derzeitigen Vermehrungsgebieten — ins-
besondere nach Aufnahme der Vermehrung in 
Küstennähe (4) — infolge ungünstiger Witterungs-
einflüsse oft schwierig. In den letzten nassen Jahren 
waren Qualitätsminderungen des Rübensamens 
durch Lagerung und Transport zu feuchter Rohware 
nicht immer zu vermeiden. 

Da eine sofortige künstliche Trocknung der er-
droschenen Rohware in der Nähe der Ernteorte viel-
fach nicht möglich ist, haben wir in diesem Jahr die 
Frage geprüft, ob durch Abdecken der Hocken 
mit K u n s t s t o f f olie auch unter ungünstigen 
Witterungsbedingungen trockenes Saatgut zu ge-
winnen ist. 

Kunststoffolie und Hockenform 

Als Abdeckfolie wurde Suprathenfolie (Polyäthylen) 
der Firma KALLE verwendet. 

Entsprechende Folien werden bereits in den USA 
im Gartenbau verwendet (5, 6). Die Folie ist z. Zt. 
in einer Breite von 1,50 m und 3,60 m bei einer 
Rollenlänge von 25 bzw. 50 m im Handel. Der Preis 
beträgt bei einer Dicke von 0,05 mm = 0,50 DM 
je qm. 

Bei günstigem Wetter führt eine Folienabdeckung 
zwangsweise zu verzögerter Abtrocknung, da die 
Hocken je nach dem Abdeckverfahren der Wind-
einwirkung mehr oder weniger entzogen werden. 
Ein gewisser Ausgleich ist bei Sonnenschein durch 
eine stärkere Erwärmung unter der Folie zu er-
warten. Bei den diesjährigen Abdeckversuchen 
wurde darum die Abdeckfolie an den Seiten der 
Hocken nur etwa bis zur Hälfte heruntergezogen. 
Durch diese Maßnahme sollte erreicht werden, das 
Innere der Hocken gegen Regen zu schützen, gleich-
zeitig aber dem Wind eine gewisse Angriffsfläche 
zu belassen. 
Es besteht die Möglichkeit, im First des Folienzeltes 
für den Abzug der feuchten Luft kleine regensichere 
Öffnungen anzubringen oder eine fein perforierte 
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Bild 2: Reuterhocken mit Folie abgedeckt. 

Bild 3: Langhocke mit Folie abgedeckt. 

Hans Grimm, Institut für Pflanzenbau und Saatguterzeugung 

TROCKENES RÜBENSAATGUT 

DURCH HOCKENADDECKUHG MIT KUNSTSTOFFOLIE 
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Bild 1: Rundhocken mit Folie abgedeckt. 

Voraussetzungen für Aufgang und Anfangsentwick-
lung 
Um voll und ganz in den Genuß der Vorteile der 
Einzelkornsaat zu gelangen, sind gewisse Voraus-
setzungen Grundbedingung. 
Das Fehlen der bei Drillsaat vorhandenen Pflanzen-
reserve, die für widrige Umweltverhältnisse gewisse 
Sicherheit der Bestandserhaltung bietet, zwingt 
dazu, alle Möglichkeiten zur Sicherung des Aufgangs 
und der Anfangsentwicklung der Rüben wahrzu-
nehmen. 

Saatgut 
Das Saatgut muß eine hohe Keimfähigkeit Naben. 
Die tatsächlich ermittelte Keimfähigkeit sollte dem 
Verbraucher bekannt sein. Die M-Saat darf nur 
einen geringen Prozentsatz an doppelkeimern be-
sitzen. Bei ihrer Aufbereitung sollten alle Maßnah-
men getroffen werden, die die Keimung und den 
Aufgang des Saatgutes auch unter schwierigeren 
Verhältnissen sichern. Im Gegensatz zur Kalibrie-
rung über das Siebverfahren ist dies in gewissem 
Umfang für umhülltes Saatgut möglich. Der letztere 
Weg wird von uns seit einigen Jahren beschritten. 
Hierbei treten keine Siebabgangsverluste hochwer-
tigen Ausgangsmaterials auf. In jedem Jahr kann 
gewissermaßen ein „standardisiertes" Saatgut zur 
Verfügung gestellt werden. Dem Saatgut können in 
der Hüllmasse Fungizide und Insektizide 
in einer Dosierung, wie sie sonst nicht möglich ist, 
zum Schutze der Keimung und des Auflaufs zu-
gesetzt werden. Die Umhüllung stellt, gleichgültig 
in welchen Boden das Saatgut gelegt wird, in ihrer 
Zusammensetzung ein immer gleichbleibendes 
Keimbett dar, das infolge seines Speicherungsvermö-
gens für Wasser den Aufgang auch bei Trockenzeiten 
weitgehend sichert. 

Die Anwendung und Ausnutzung des Einzelkorn-
sägerätes läßt sich dadurch erweitern, daß es auch 
für das Ausbringen umhüllten Saatgutes anderer 
Kulturpflanzen (Feinsämereien) eingesetzt werden 
kann. 

Saatbett 
Die Vorbereitung des Saatbettes hat mit besonderer 
Sorgfalt zu geschehen. Die Begrenzung der Aussaat-
tiefe auf 1,5 bis 3 cm erfordert einen gut abgesetzten 
Acker mit Anschluß des feinkrümeligen Saatbettes 
an die Feuchtigkeit der übrigen Krume. Die Erhal-
tung einer guten Krümelstruktur durch Kalkung 
oder notfalls (bei leicht abbindenden Böden) durch 
„Krümelstabilisierungsmittel" ist zu erwägen. Bei 
scholligem Acker sollte nicht „totgewalzt" werden, 
sondern vor dem Säschar ein „Klutenräumer" an-
gebracht werden. 

Düngung 
Als Ursache von Aufgangsschäden bei Gleichstand-
saat wurde insbesondere bei Frühjahrstrockenheit 
eine zu hohe Düngerkonzentration im Keimbett fest-
gestellt. Die Schäden treten bei den dicht gedrill-
ten Beständen mit Normalsaat nicht in Erscheinung. 
Hier wirkt sich der Ausfall selbst vieler Pflanzen 
u. U. eher günstig als schädigend aus. 
Die Düngermenge für Einzelsaat sollte in Teilgaben 
verabreicht werden. Phosphorsäure und Kali u. U. 

Saatgutform 

Saatbett und 
Düngung 

INormalsoatl IM -Saat [technisch)! IM-Saat [genetisch)! 

Knäuel 
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von Hand Doppelrüben Unkrautbekämpfung 

abziehen 

Bild 2: Entwicklungstendenzen im Zuckerrübenbau. Saat-
gut — Aussaat — Pflege. 

bereits im Herbst zur Winterfurche. Auf leichteren 
Böden und bei Verwendung von Volldüngern sollte 
die Einbringung im zeitigen Frühjahr und n i e - 
m a 1 s kurz vor der Aussaat erfolgen. Die Höhe der 
N-Gabe zur Bestellung sollte nach Bodenart und 
-zustand gestaffelt werden. 

Unkraut 

Im Gegensatz zu dem geschlossenen Band von Rü-
benpflanzen, das bei der Drillsaat normaler Knäuel 
die Reihe bildet, bleibt beim Einzelpflanzenbestand 
Lebensraum für Unkräuter auch in der Reih e. 
Diese können vor allem beim Vereinzeln mit der 
langen Hacke zu einer schweren Behinderung des 
Arbeitsganges werden und auch bei dem Einsatz von 
Ausdünnungsgeräten hinderlich sein. Hier kann mit 
Hilfe chemischer Mittel vor dem Auflauf en 
der Rübenpflanzen Abhilfe geschaffen werden. Zur 
Unkrautbekämpfung vor dem Vereinzeln hat sich 
in den letzten Jahren Natron-Salpeter bei sorgfälti-
ger Anwendung bewährt. Es steht zu hoffen, daß in 
Kürze leichter zu handhabende Mittel von der Indu-
strie zur Verfügung gestellt werden. 

In Bild 2 sind die hier skizzenhaft wiedergegebenen 
Gedanken über Saatgut, Aussaat, Pflege im Zucker-
rübenbau zusammengefaßt aufgezeichnet. 

Ausblick 

Aus der derzeitigen Situation betrachtet, sehen wir 
für die Zukunft in dem am weitesten rechts in Bild 2 
angegebenen Weg die 1_,ösung für eine durchgrei-
fende Senkung des Arbeitsaufwandes bei den Rü-
benpflegearbeiten. 

Voraussetzung dafür ist: 

Verwendung technischer oder natür-
licher Einkornsaat (durch Umhüllung bzw. Sieb-
sortierung kalibriert), mit E i n z elkorndril- 
1 e n gelegt. Die Vereinzelung erfolgt 
maschinell,das Unkraut in der Reihe 
wird durch spezifisch wirkende Sub-
stanzen vernichtet. 
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Bild 2: Reuterhocken mit Folie abgedeckt. 

Bild 3: Langhocke mit Folie abgedeckt. 
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